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J Bekanntmachung. 

Mittwoch den 30ſten d. Nachmittags 3 Uhr öffentliche Sitzung 
der Stadtverordneten. Gegenſtände der Berathung: 1) Wahl der Bei: 
ſitzer bei den Gemeinderathswahlen; 2) Verpachtung der Fleiſchſchar⸗ 
ren und Budenſtellen auf dem Neuen Markt; 3) Anlegung eines Brun⸗ 
nens auf dem Neuſtädtſchen Markt; 4) Verlegung eines Waſſerſtän⸗ 
ders auf der kleinen Gerberſtraße; 5) Genehmigung eines Theater— 
Vorbaus; 6) Anſchaffung von chirurgiſchen Inſtrumenten für die 
Krankenanſtalt des Franziskanes⸗Hoſpitals; 7) perſönliche Angelegen- 
heiten. G. Müller. 


Berlin, den 27. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Al⸗ 
lergnädigſt geruht: Den früheren Tribunalsrath von Stelzer zu 
Königsberg in Preußen zum Kreisgerichts⸗Direktor in Delitzſch; den 
bisherigen Pfarrer und Superintendentur⸗Verweſer zu Nemmersdorf, 
Albrecht, zum Konſiſtorial⸗ und evangeliſch⸗geiſtlichen Rath bei der 
Regierung zu Gumbinnen, ſo wie zugleich zum Superintendenten der 
Gumbinner Kreis⸗Inſpektion zu ernennen; und dem Kreisrichter Dr. 
Kohlſtock bei feiner Entlafjung aus dem Juſtizdienſte den Charakter 
als Juſtizrath zu verleihen. 


Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden 4. Klaſſe 102. Kö: 
nigl. Klaſſen⸗Lotterie, welche bis zum 4. November c. bei Verluſt des 
Antechts dazu geſchehen muß, wird hiermit in Keuntniß gebracht, 


Berlin den 27. Oktober 1850. 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Betlin, den 26. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Al⸗ 
lergnädigſt gerubt: den zum Großherzoglich Heſſiſchen außerordentli⸗ 
chen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter bei Allerhöchſtdenenſel— 
ben ernannten Grafen von Schlitz, genannt von Görtz, heute 
Mittag im Schloſſe von Sansſouci in einer Privat⸗Audienz zu emp⸗ 
fangen und aus deſſen Händen das Schreiben Sr. Königlichen Hoheit 
des Großherzogs von Heſſen und bei Rhein, wodurch er in der gedach⸗ 
ten Eigenſchaft beglaubigt wird, entgegen zu nehmen. 


Berlin, den 26. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Al⸗ 
lergnädigſt geruht: den zum Königlich Schwediſchen und Norwegiſchen 
— Po Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am hieſi⸗ 
gen Hofe ernannten Freiherrn von Hochſchild heute Mittag im 
Schloſſe von Sansjouei in einer Privat Audienz zu empfangen und 
aus deſſen Händen nicht nur das Schreiben Sr. Majeftät des Königs 
von Schweden und Norwegen, wodurch der Krankheit halber in den 
Ruheſtand tretende, bisherige Königlich Schwediſche und Norwegiſche 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter, Freiherr 
D'Oſſon, von dieſem Poſten abberufen worden iſt, ſondern auch das⸗ 
jenige Schreiben Sr. genannten Majeftät, wodurch er ſelbſt in dieſer 
Eigenſchaft beglaubigt wird, entgegenzunehmen. 


Berlin, den 28. Oktober. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Wirklichen Geheimen Ober⸗Finanzrath 
und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor von Biegeleben zu Breslau, den 
Stern zum Rothen Adler» Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem 
Königlich ſardiniſchen Major der Kavallerie, Grafen von Villam a— 
rina, den Rothen Adler⸗ Orden dritter Klaſſe; dem Kaiſerlich öfter- 
reichiſchen Ober⸗Lieutenant und Profeſſor bei der Kadetten-Compagnie 
zu Ollmütz, Franz Koseziczka, den Rothen Adler » Orden vierter 
Klaſſe; dem Lehrer Bruns zu Dahlhauſen, Regierungs-Bezirk Min⸗ 
den, und dem verabschiedeten Armee⸗Gensdarmen vom Zten Armee⸗ 
Corps, Sergeanten Brunn, das Allgemeine Ehrenzeichen; fo wie 
dem Bezirts⸗ Feldwebel Klinnert des Zten Bataillons (Landsberg) 
Sten Landwehr⸗Regiments, und den Kauonieren Höhn und Knob⸗ 
loch des Sten Artillerie-Regiments, die Rettungs⸗Medaille am Bande 
zu verleihen. 


ä — 


Deutſchland. 


© Berlin, den 26. Oktober. Die L. C hat die Nachricht ge- 
bracht, daß Preußen ſich in Warſchau erboten habe, die Union auſzu⸗ 
geben, wenn Oeſterreich auf ſeinen Vorſchlag freier Conferenzen ein⸗ 
gehen wolle. Aus beſter Quelle kann ich Ihnen melden, daß die ganze 


Frankreich. Paris (d. neuen Cardinäle; d. Entlaſſung Hautpouls).“ 


Poſener Zeitung. 


Dienſtag den 29. Oktober. 


Nachricht der L. C. unbegründet iſt. An die Propoſition, die 915 
as 


5 Wurde der Kaiſer von Rußland ſich 
für die Forderungen Oeſterreichs ausſprechen, ſo würde ſich Preußen 
dadurch in keiner Weiſe gebunden und zur Aenderung ſeines Syſtems 
bewogen ſehen. Ob von Oeſterreich unter denſelben Umſtänden baf- 
ſelbe zu ſagen wäre, fragt ſich. Hier erwartet man fur den Fall, 
daß Rußland ſich für die Preußiſchen Vorſchläge ausſprechen würde, 
die Annahme derſelben durch Oeſterreich. 

Süddeutſche Blätter bringen die Behauptung: Preußen ſei damit 
einverſtanden, daß die Baiern nach Fulda ruͤcken. Auch dieſer Nach⸗ 
richt kann aus beſter Quelle widerſprochen werden. 

In den letzten Tagen iſt es immer wahrſcheinlicher geworden, 
daß die Wahl eines Bürgermeiſters von Berlin nicht auf Herrn v. 
Patow, ſondern auf Herrn v. Selchow fällt. 

Berlin, den 25. Oktober. Wir laſſen nachſtehend einen Be⸗ 
richt des dieſſeitigen General-⸗Conſuls für Syrien und Aegypten über 
die Handelszuſtände jener Länder folgen, indem wir uns vorbehalten, 
demnächſt Mittheilungen aus ſpäteren Berichten zu machen: 

Beirut, den 23. Juli. Seit meiner Anweſenheit im Orient 
habe ich mich auf das Sorgfältigſte mit der Frage bejchäftigt, in wel⸗ 
cher Weiſe unſerem Verkehr in dieſem Theile der Erde ein größerer 
Aufſchwung gegeben werden könnte? Im Allgemeinen habe ich an 
Ort und Stelle die Anſicht gewonnen, daß unſer Handelsſtand nur 
daun auf eine größere Ausdehnung der Verbindungen mit den hieſi⸗ 
gen Ländern rechnen darf, wenn er ſith entſchließt, hier Agenturen zu 
errichten. Die beiden Nationen, welche hier am meiſten importiren, 
die Engländer und Schweizer, haben in allen Hauptplätzen der 
Levante Kommanditen errichtet und der genauen Kenntniß, welche ihre 
Agenten von den Bedürfniſſen des hieſigen Marktes und dem Gange 
des Handels beſitzen, verdanken ſie ihr großes Uebergewicht in allen 
merkantiliſchen Operationen. So lange daher nicht auch bei uns dieſe 
Form des Verkehrs gewählt werden wird, werden alle Bemühungen, 
dem direkten Handel mit dem Orient eine größere Bedeutung zu ge⸗ 
ben, erfolglos ſein und alle Verſuche, dieſe Aufgabe dadurch zu löſen, 
daß man Waaren an levantiner Häuſer zum Verkaufe ſendet, werden 
nur in ſeltenen Fällen reuſſiren. Die Anſprüche, welche in der Levante 
an industrielle Erzeugniſſe gemacht werden, find fo verſchieden von den⸗ 
jenigen Anforderungen, welche man bei uns aufſtellt, daß es unmög⸗ 
lich iſt, ſich in der Ferne ein klares Bild hiervon zu entwerfen. Der 
Orientale liebt die Farben vorzugsweiſe, welche bei uns der ſogenannte 
gute Geſchmack vollſtändig verwirft. Selten werden einfache Farben 
getragen, die grellſten, bunt durch einander gemiſcht, entſprechen am 
Meiſten dem Geſchmacke der Orientalen. Die Form ſeiner Kleider 
verlangt andere Breiten und Längen der Stoffe. Es ſind mir Fälle 
bekannt, wo preußiſche Fabrikate wegen derartiger Mängel bei allen 
ſonſtigen guten Eigenſchaften hier keine Abnehmer fanden. Nach ſei⸗ 
ner individuellen Auffaſſung des Lebens mehr in der Gegenwart, als 
in der Zukunft lebend, macht er auch nicht die Anſprüche auf die Dauer 
und Solidität der Waaren, woran unſer alles berechnender Geiſt ge⸗ 
wöhnt iſt. Der Reichere ſucht ſich äußerlich viel weniger durch die 
Feinheit und Güte der Stoffe, welche er trägt, auszuzeichnen, als durch 
koſtbare Geſchmeide und edle Steine. Daher ſieht man auch hier we- 
niger als bei uns auf die Qualität und mehr auf die Wohlfeilheit 
der Fabrikate. Nur eine forgfältige Beobachtung an Ort und Stelle 
kann einen richtigen Begriff all' dieſer Eigenthümlichkeiten gewähren 
und eine praktiſche Belehrung in der Abſicht, daß darauf hin Spekula⸗ 
tionen unternommen werden, konnen nur ſolche Perſonen ertheilen, 
welche mit den erforderlichen techniſchen Waarenkenntniſſen ausgeſtat⸗ 
tet, fortwährend in perſönlichen Relationen mit den hieſigen Kaufleu⸗ 
ten ſtehen, die Bazar's beſuchen und den Verkehr mit denjenigen Staa⸗ 
ten, die mit uns in Konkurrenz treten, forgfältig überwachen. 

Aber nicht blos für den Abſatz unſerer Fabrikate, ſondern auch 
noch aus anderweitigen Rückſichten ſind zuverläſſige und mit den Ver⸗ 
hältniſſen genau vertraute Handelsagenten hier nothwendig. Die 
Sicherheit des handeltreibenden Publikums iſt hier viel größeren 
Schwankungen unterworfen als in Europa. Ohne große Gefahr 
kann daher nur derjenige ſich in Gefchäftsverbindung einlaſſen, welcher 
im Stande iſt, die Vermögensverhältniſſe ſeiner Abnehmer ſtets genau 
zu kennen. Die Zahlungen für die gelieferten Waaren geſchehen au⸗ 
ßerdem in ſehr verſchiedener Weiſe, bei einigen. z. B. bei Baumwol⸗ 
lenwaaren, erfolgt die Zahlung in kurzen Terminen, oder ſie wird we⸗ 
nigſtens durch ganz ſichere Wechſel auf armeniſche Banquiers allen 
Chancen entzogen, bei anderen, z. B. bei Tuchwaaren, iſt eine viel 
längere Friſt üblich, gewöhnlich ſtellt dann der Abnehmer einen Wech⸗ 
ſel auf ſich ſelbſt aus, der aber viel unſicherer iſt. Welche Bedeutung 
all' dieſe verſchiedenen Momente beim Verkaufe der Waaren haben, 
bedarf wohl keiner weiteren Auseinanderſezung. Im Wege Rechtens 
zu feinen Forderungen zu kommen, hat häufig große Schwierigkeiten, 
man iſt dann genöthigt, zu Transaktionen ſeine Zuflucht zu nehmen, 
die ebenfalls nur von demjenigen angemeſſen betrieben werden konnen, 
der mit den perſönlichen Verhältuiſſen des Schuldners genau bekannt iſt. 

Wir haben zwar einen Handelsvertrag mit der Türkei 
abgeſchloſſen, der ſcheinbar die zu zahlenden Aus- und Eingangs⸗ 
ſteuern in einfacher Weiſe regelt; da aber dieſe Steuer nach dem 
Werthe der Waaren erhoben wird, ſo entſteht faſt in jedem ſpeziellen 
Falle eine Differenz über die zu entrichtende Steuer mit den Päch⸗ 
tern der Donane, und es gehört dann eine genaue Lokal- und Per⸗ 
ſonalkenntniß dazu, um in geſchickter Weiſe zu einem vortheilhaften 
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Arrangement zu gelangen. Den hier anſaͤſſigen Europäiſchen Kauf⸗ 
leuten gelingt es faſt immer, ſolche Differenzen zu ihrem Vortheil aus⸗ 
zug leichen, die aber nur von Perſonen, welche das Terrain genau ken⸗ 
nen, mit Erfolg angewandt werden können. 

Es bedarf ferner kaum erwähnt zu werden, daß der überſeeiſche 
Handel nur unvollſtändig betrieben wird, wenn man ſich begnügt, 
gegen baares Geld die gelieferten Waaren umzuſetzen und dann damit 
jede weitere Spekulation abzuſchneiden. Mit den erhaltenen Rimeſſen 
müſſen Ankäufe in den Produkten des Landes gemacht und dadurch 
ein doppelter Gewinn erzielt werden. Alle derartige Operationen kön⸗ 
nen nur von ſolchen Perſonen ausgehen, die mit den einheimi chen 
Bedürfniſſen genau vertraut, zugleich die nöthigen Kenntniſſe beſitzen, 
um vortheilhafte Aufkäufe in den Rohſtoffen des Landes realiſiren zu 
können. Syrien liefert z. B. alljährlich bedeutende Quantitäten roher 
Seide und Olivenöl. Preußen bedarf beider Produkte in großer Menge. 
Die Seide wird hier in der Regel ſchon geſponnen, der Faden iſt aber 
ſehr grob, können nun unſere Maſchinen den hier gewonnenen Faden 
weiter verarbeiten? Würden bei Verſendung der Kokons namentlich in 
das Innere unſeres Landes, wo es doch nur allein Seidenfabriken 
giebt, die Transportkoſten ſich nicht zu hoch belaufen? Das Oel ift 
hier zwar billig, um es bei uns zu verwenden, muß eine nochmalige 
Reinigung vor ſich gehen; iſt es aber vortheilhaft, wenn ein ſolcher 
17 e iſt, dennoch Oel aus Syrien nach Preußen aus⸗ 
zuführen 

Einige Rheiniſche und Weſtphäliſche Häuſer, von dem richtigen 
Gedanken geleitet, auf den hieſigen Märkten nicht durch fremde Hände 
den Abſatz ihrer Fabrikate betreiben zu laſſen, andererſeits aber noch 
nicht unternehmend genug, um den Verſuch zu machen, eigene Eta⸗ 
bliſſements hier zu begründen, haben zu einem Mittelweg ihre Zuflucht 


genommen, indem ſie alljährlich reiſende Agenten nach der Levante 


ſenden. Mehrere dieſer Perſonen haben ſich durch einen längeren Auf⸗ 
enthalt im Orient, den ſie von Konſtantinopel bis Kairo bereiſen, prak⸗ 
tiſche Kenntniſſe erworben und vortheilhafte Verbindungen angeknüpft. 
Obgleich ſie mit dem Reſultate ihrer hieſigen Thätigkeit zufrieden find, 
ſo haben ſie mir doch zugeſtanden, daß ſie, in einem dieſer Länder an⸗ 
ſäſſig, unſeren induſtriellen Erzeugniſſen einen viel größeren Auf⸗ 
ſchwung zu geben im Stande ſein würden. 

Unter der Vorausſctzung der Richtigkeit des von mir hier aufge⸗ 
ſtellten Satzes bliebe daher nur noch übrig, beſonders die Frage der 
gründlichſten Prüfung zu unterwerfen, ob überhaupt die Bede 
des Verkehrs mit dieſen Ländern ſo erheblich werden kann, daß es 
lohnen würde, hier eigene Handelsagenturen für den Abſatz unſerer 
Induſtrie zu etabliren. z 

Ich bin der Meinung, daß unſere natürlichſten überſeeiſchen Ver⸗ 
bindungen ſtets diejenigen mit Amerika bleiben werden. 

Auf den orientaliſchen Märkten werden wir immer mit einer viel 
größeren Konkurrenz zu kämpfen haben, die durch unſere gengraphifßge 
Lage noch erſchwert wird. Sp lange die Ausfuhr unſerer induftriellen 
Artikel nicht ſolche Ausdehnung gewonnen hat, daß fie unmittelbar 
aus den Oſt⸗ und Nordhafen erfolgen kann, und wir genöthigt find, 
ſie über Trieſt hierher zu ſenden, werden die Transportkoſten die Waa⸗ 
ren erheblich vertheuern und dadurch die Konkurrenz erſchweren. 

Außer allem Zweifel iſt es freilich, daß eine Menge Erzeugniffe 
unſerer Induſtrie hier mit Vortheil abgeſetzt werden kann, und daß 
wir ſelbſt in mehreren Gattungen von Baumwollenwaaren jede Kon⸗ 
kurrenz aushalten können. Zweifelhaft erſcheint es mir dagegen noch, 
ob dem Abſatze dieſer verſchiedenen induſtriellen Produkte eine ſolche 
Ausdehnung gegeben werden kann, wie man dies bei uns häufig be⸗ 
haupten hört. Man darf nie überſehen, daß die Bevölkerung im Orient 
weder an Zahl, noch an Wohlhabenheit zunimmt, und daß die Be⸗ 
dürfniſſe der Orientalen dem 17 derjenigen Artikel, die ich hier im 
Auge habe, nicht ſehr günſtig ſind. a 

> 8 erlin, den 27. Oktober. (Berl. N.) Herr v. Radowitz traf 
erſt geſtern Anſtalt, die Amtswohnung im Miniſterium des Auswär⸗ 
tigen, welche bisher Herr v. Schleinitz inne hatte zu beziehen. — Der 
Päpſtliche Legat, Herr Viala⸗ Prela, welcher dem Fürſtbiſchof von 
Breslau den Cardinalshut überbringt, wird in dieſen Tagen hier er⸗ 
wartet. 5 
— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin mitgetheilt: Der vor 
einiger Zeit aus Poſen entflohene Ingenieur- Lieutenant Rüſtow, 
Verfaſſer der „Schrift eines demokratiſchen Offiziers an die Männer 
der Singakademie zu Berlin“ und des „Deutſchen Militärſtaates vor 
und nach der Revolution“ iſt jetzt durch kriegsrechtliches Urtheil in 
Glogau und Stettin wegen der erſten Schrift freigeſprochen, wegen 
der zweiten aber in contumaciam zu 31 (2) Jahr Feſtungsarreſt, 
Verluſt der Nationalkokarde, Ausſtoßung aus dem Offizierftande und 
10 Jahr Polizeiaufſicht verurtheilt. 

— Der frühere Landrathamts⸗Verweſer in Elberfeld, Reg.» 
Aſſeſſor Bredt, eines jener Mitglieder der Preuß. Nationalverſamm⸗ 
lung, die nach dem 9. November 1848 noch forttagten, gehört zu den 
wenigen Beamten, die aus Preußen zur Theilnahme an den Regie⸗ 
rungsgeſchaften in den Fürſtenthümern Hohenzollern berufen nd. 
Seine Ernennung ſcheint zunächſt einigen katholiſchen Blättern der 
Rheinprovinz Anlaß zu der Klage gegeben zu haben, daß die über⸗ 
wiegend katholiſche Bevölkerung der Fürſtenthümer von proteſtantiſchen 
Verwaltungsbeamten regiert werde. Dieſe Klage iſt indeß ungegrün⸗ 
det, da außer Bredt und dem Regierungsrath Beyer, die aus Preußen 
nach Hohenzollern verfeßten höheren Beamten ſämmtlich katholiſch ſind. 
Namentlich aber gehört der Chef der Verwaltung, Frhr. v. Spiegel, 
der katholiſchen Kirche an. — Die Mannſchaften der hier garniſoni⸗ 
renden Garde⸗Infanterie-Regimenter müſſen, ſeit dem Abmarſch der 
Linientruppen, einen Tag um den andern die Wachen beziehen. Durch 
das nahe bevorſtehende Eintreffen anderer Linientruppen wird ihnen 
indeß in dieſem Dienſt bald eine Erleichterung werden. — An der 
Börſe ſchenkt man den kriegeriſchen Gerüchten wenig Glauben. Ob⸗ 


wohl das eigentliche Boͤrſengeſchäft in der letzten Zeit ein nicht grade 


bedeutendes war, fo hat ſich doch nirgends ein Ruͤckhalten von Kapi⸗ 


talien und ein Mangel von Luft zu bedeutenden Negoeiationen gezeigt. 
— Von einigen Mitgliedern des Gemeinderaths iſt ein ganz neuer, 
aber nicht unwichtiger Vorſchlag hinſichtlich der Oberbürgermeiſter⸗ 
N Wahl gemacht. Sie verlangen, daß der Bm dan zurückge⸗ 
geben und die Deputation auger e werde, die Kandid 
erweitern. Es wird in den erſten Tagen der anderen Woche eine ge⸗ 
heime Sitzung des Gemeinderaths ſtatthaben, in welcher über jenen 
Antrag debattirt und reſpektive beſchloſſen werden ſoll. Die Antrag⸗ 
ſteller ſcheinen dafür zu halten, daß man einen Kandidaten aufſtellen 
müſſe, der mehr Stimmen des Wahlkörpers in ſich zu vereinen vers 
möge, als es Einem der bis jetzt aufgeſtellten Kandidaten möglich ſein 
werde. Denn die jetzt ſtatthabende Zerſplitterung werde für keinen ein⸗ 
Gant daten im erſten Serutinium eine abſolute Mehrheit zu 
Stande kommen laſſen, vielmehr ſei man zu einer engeren, reſpektive 

„Wahl gezwungen und damit allen Zufälligkeiten einer ſolchen 

eim gegeben. Dieſen an ſich ſehr beherzigenswerthen Gründen ſoll 

von anderer Seite entgegengeſtellt werden, daß es bei der jetzigen 
politiſchen Zerriſſenheit unmöglich ſein werde, einen ſolchen Kandidaten 
einer imponirenden Mehrheit zu finden, daß vielmehr mit der Zahl der 

Kandidaten nur die Zerſplitterung der Wähler zunehmen und folgweiſe 
das Würfelſpiel der Wahl ein hazardmäßiges werden müſſe So viel 
die jegigen Kandidaten angeht, fo reduziren fie ſich eigentlich nur auf 
drei: die HH. Naunyn, v. Patow und v. Selchow, denn Herrn 
Peters hat man ganz fallen laſſen und iſt gegen ihn am ſchroffſten ge⸗ 
worden, obwohl es nicht an Stimmen fehlt, welche fordern, daß man 
die Qualifikation zum Oberbürgermeiſter durch eine bewährte admini⸗ 
strato Geſchialichtelt zu erhärten habe. — Wie die „Nat. ⸗Itg.“ 
meldet, hat Herr Bor ft g die Beſitzungen der See handlung in Moa⸗ 

bit, mit allen Fabrikgebauden und Maſchinen, für 140,000 Thlr. an 
ſich . B 8 
— Das Allgemeine Landrecht bezeichnet denjenigen als Kauf 
mann, der den Handel mit Waaren oder Wechſeln als fein Hauptge⸗ 
ſchäft betreibt, verlangt von einem ſolchen Kaufmann eine ordnungs⸗ 
mäßige Buchführung und die Ziehung einer jährlichen Bilauz und 
ſtraft ihn im Unterlaſſungsfalle bei eintretender Vermögensunzuläng⸗ 
lichkeit als fahrloſen Bankeruttirer. Der feit Emanation des Laud⸗ 
rechts vollſtaͤndig umgeſtaltete Verkehr machte heut zu Tage die Au⸗ 
wendung dieſer Beſtimmungen mehrfach zweifelhaft, ſeit die Unterſchiede 
zwiſchen Handwerkern, Fabrikanten und Kaufleuten ſich bei dem rege⸗ 
ren Leben der Neuzeit in der mannichfachſten Weiſe begegnen und kreu⸗ 
zen. Ein praktiſcher Kriminalfall, welcher heute der Entſcheidung des 
Kriminalſenats des Königlichen Kammergerichts unterlag, lieferte hier⸗ 
für einen deutlichen Beweis. Ein Mann, der ſich Agent, Kaufmann 
und Seifenfabrikant je nach den Umſtänden benannt hatte, legte im 
Jahre 1844 hierſelbſt ein Handelsgefebäft mit Seifen an, welche er 
* angekauften Rohptodukten gefertigt hatte. Er endete in 
gen Jahren mit einer Inſufficenz von 1600 Rthlrn., hatte nicht 
gehörige Bücher geführt und eine Vermögensbilanz nie gefertigt. Der 
Staatsanwalt erhob deshalb gegen ihn die Anklage wegen fahrläſſigen 
Bankerutts und der erſte Richter verurtheilte ihn zum Verluſt der kauf⸗ 
männiſchen Rechte und einjährigem Feſtungsarreſt. Auf die demnächſt 
eingelegte Appellation ſprach der Gerichtshof zweiter Inſtanz heut 
jedoch das Nichtſchuldig aus. Er nahm an, daß derjenige, welcher 
aus Rohprodukten Waaren fertigt und dieſe abſetzt, wenn er auch als 
Händler gelten müſſe, doch nicht als mene an fondern nur als Ge⸗ 
werbtreibender zu betrachten und namentlich auch ein Seifenfabritant 
für einen ſolchen, nicht für einen Kaufmann zu halten ſei. Nur vom 
Kaufmann fordert aber das Geſetz eine Buchführung und Bilanz: der 
Angeklagte ſei deshalb ſtraflos. Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe 
Snkerptekhtion den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften als entſprechend 
wird erachtet werden müſſen. Für die zu erwartende neue Strafge⸗ 
ſetzgebung erſcheint es indeß unter den obwaltenden gewerblichen und 
kaufmänniſchen Verhältniſſen ſicherlich von Erheblichkeit, diejenigen 
{fo en, welche einen dem kaufmänniſchen ganz gleichen Verkehr ha⸗ 
ben, ebenſo anzuhalten, ſich über den Zuſtand ihres Vermögens ins 
are zu ſetzen, als dies jetzt bei den Kaufleuten der Fall iſt. Es kann 
in dieſer Beziehung lediglich auf den Umfang des Geſchäfts nach dem 
Gutachten Sachverftändiger, nicht aber darauf ankommen, ob Jemand 
Gewerbtreibender, Fabrikant oder Kaufmann iſt. Die Gefahr, welche 
für die Gläubiger einer ſolchen Perſon aus den angefuͤhrten Unord⸗ 
nungen entſteht, kann bei einem Gewerbtreibenden größer fein, als bei 
einem Kaufmann, da jener heut zu Tage häufig bedeutendere Geſchaͤfte 
macht als der letztere. 

L Geſtern find zum Empfange Sr. Majeſtät des Kaiſers Franz 
Joſeph an der Preußiſchen Landesgränze Se. Excellenz der Generals 
lleutenant v. Lindheim und der Oberpräfident don Schleſien, Herr von 
Schleinitz, mit dem gewöhnlichen Zuge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
um 2 Uhr nach Oderberg abgegangen. Se. Majeftät der Kaiſer wer⸗ 
den dort heute um 2 Uhr Nachmittags eintreffen, daſelbſt ein Diner 
einnehmen, um 3 Uhr Ihre Reiſe mittelſt eines Ertrazuges auf der 
Wilhelmsbahn fortſetzen und um halb 5 Uhr mit Sr. Königl. Hoheit 
dem Prinzen Karl in Koſel zuſammentreffen. (Schl. Z.) 

L (Conſt. Ztg.) Der Redakteur des Zuſchauers der Neuen 
Preußiſchen Zeitung, Gödſche, wird dem Vernehmen nach vom Iſten 
k. Mts. ab eine Theater ⸗ Zeitung herausgeben und ein Theater⸗Ge⸗ 
575 8-Bürean hier am Platze errichten. — Geſtern Abend hatte ſich 

4 8 Gerücht verbreitet, daß hier Haf K lug mit dem Kölner Zuge 
in Berlin eingetroffen ſei. In Folge deſſen Hatten ſich auf dem Pots⸗ 
damer Bahnhofe eine Menge Menſchen eingefunden, ſo daß ſogar 
Schutzmänner dorthin beordert werden mußten. Das Gerücht ergab 
ſich jedoch als ein leeres und die Leute verliefen ſich wieder. Exceſſe 
ſollen nicht vorgefallen fein. — Der den Berlinern wohlbekannte Pre- 
diger der Böhmiſchen Kirche, Herr Köppen, iſt nach dem Dorfe Bu⸗ 
chenwäldchen bei Liegnitz gezogen und hat dort im Intereſſe des Ir⸗ 
vingianismus einen Altar der neuapoſtoliſchen Kirche Schleſiens er⸗ 
richtet. Er nennt ſich ſelbſt „Biſchof der apoſtoliſchen Kirche Schle⸗ 
ſiens“ und gehört zu den eifrigſten Proſelytenmachern feiner Secte. 

Breslau, den 24. Oktober. (Schlef. Z.) Se Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Karl von Preußen langte heute mit dem gewöhnlichen Früh⸗ 
zuge der Niederſchleſſſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn um 104 Uhr hier an, 
begleitet von den General⸗Lieutenants von Hirſchfeld und von der 
Groben nebſt einem Hofſtaatsſekretair. Zur Begrüßung des König⸗ 
lichen Reiſenden waren der Kommandant von Breslau, Generalmajor 
von Aſchoff, der Regiments Kommandeur von Heiſter und andere 
Stabsoffiziere, der Polizei⸗Präſident von Kehler, mehrere Vertreter 
der K Miglichet Regierung (in Abweſenheit des Ober⸗Präſidenten) der 
Bürgermeſſter Bartſch und die Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Grä- 
ger erſchienen. Se. Königl. Hoheit nahm die Begrüßungen der oben⸗ 
enannten Männer entgegen, ſprach feine Ueberraſchung über das un« 
wartete freundliche Entgegenkommen ſo angeſehener Männer Breslau's 
aus und unterhielt ſich mit den Anweſenden längere Zeit. In den 


tenliſte zu 
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Reihen der Begrüßenden erblickte man auch den hier weilenden jungen 
Prinzen von Hohenzollern-Sigmaringen. Um 11 Uhr langte der 
Prinz Karl in Begleitung des Generat-Majors von Aſchoff, des Po⸗ 


lizei-Präſidenten Herrn von Kehler, des Staats -Kommiſſars Herrn 


von Noſtiz, des Spezial⸗Direktors Herrn Lewald, des Geheimen Raths 
Herrn von Löbbecke, des Ober-Ingenieurs Roſenbaum mittelſt der 
Verbindungsbahn in dem neuen Salonwagen der Oberſchleſiſchen 
Bahn auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe au, vor welchem 12 Mann 


des hier ſtationirten Garde⸗Landwehr⸗Bataillons die Ehrenwache bil⸗ 


deten, und nahm daſelbſt ein Dejeuner ein. Um 113 Uhr ſetzte Se. 
Königliche Hoheit in Begleitung der vier letztgenannten Herren und 
der beiden Adjutanten mittelſt eines Extrazuges die Reiſe nach Koſel 
weiter fort. 

Erfurt, den 25. Oktober Die Truppenbewegungen und 
Durchmärſche dauern in unſerer Stadt und Umgegend noch immer fort. 
Geſtern Morgen iſt auch der letzte Theil unſerer ältern Garniſon, das 
dritte Bataillon des 31. Regiments, abmarſchirt und auch an die auf 
dem Petriberg noch liegende Artillerie iſt geſtern Abend plötzlich Marſch⸗ 
ordre eingegangen. Eingerückt find hier wieder das 9. ( Colberger) 
Inf.⸗Regiment und das 8. (Leib) Regiment. Doch ſoll das letztere 
auch ſofort an die Heſſiſche Grenze rücken und dagegen wird noch 
ein Theil des 7. Regiments erwartet. 8 

Bei der Ankunft des 9. Inf.-Regts. auf dem hieſigen Bahnhofe 
waren auf dem Perron ſchon mehrere Kompagnieen des 19. Regts. 
aufgeſtellt, um nach Eiſenach befördert zu werden. Einige Mann⸗ 
ſchaften des letzteren traten bei dey Ankunft des Colberger Regiments 
bervor, und riefen dem verſammelten Publikum zu: Seht, Bürger Er⸗ 
furts, das iſt das tapferſte. Regiment unſerer Armee. Von Seiten 
der Colberger wurde erwidert: „Ihr werdet doch nicht nachſtehen wol- 
len?“ Nein, hieß es, aber mau weiß doch, welche die tapferſten ſind. 
Dieſe ſchöne militairiſche Aeußerung hat hier vielfache Anerkennung 
gefunden. — Auch ein kleiner ergötzlicher Wühlerzug iſt zur Abwech—⸗ 
ſelung einmal wieder vorgekommen. Zwei Kompagnieen des 19. Re⸗ 
giments mußten auf dem Bahnhof zwei Stunden auf ihre Abfahrt 
warten und zum Theil im Regenwetter. Ein feiner Bummler mit 
Brille und Demokratenbart machte ſich an die Leute, wollte ihnen ſeine 
Zuſtimmung zu ihrer Unzufriedenheit über dieſes lange Warten geben 
und meinte, daß ihre Vorgeſetzten keine Anordnungen zu treffen ver⸗ 
ſtänden. Es erfolgte unter den Soldaten ein luſtiges Gelächter über 
das Bedauern des Volksfreundes, an welches ſich aber auch eine ernſte 
Mahnung knüpfte, daß er ſich zurückziehen möge. j 

Mit geſpannter Erwartung ſieht man natürlich auch von bier 
aus nach Heſſen hin. Mehrere Reiſende, die geſtern hier durchgekom⸗ 
men, erzaͤhlten, daß man in Caſſel allgemein die ſchwarzweiße Fahne 
an den Hänfern flattern ſebe. 

Koblenz, den 24. Oktober. Ich vernehme ſo eben aus guter 
Quelle, daß das bei Wetzlar verſammelte Truppenkorps bereit im vol⸗ 
len Marſche nach Kurheſſen begriffen ift. In der Nacht von 
Dienſtag auf Mittwoch brachte ein Kourier den Befehl dazu ins Haupt⸗ 
quartier, worauf ſofort eine allgemeine Allarmirung der Kantonne⸗ 
ments angeordnet wurde, ſo daß in wenigen Stunden die Bewegung 
beginnen konnte. Die Kolonnen haben die Heerſtraße nach Gießen 
eingeſchlagen. Eine mobile 6pfündige Batterie, wel he heute in Kreuz⸗ 
nach noch erwartet wird, muß dem Korps unverzüglich lea 


„ Geſtern Abend kamen auf 2 Dampfboten gegen 400 Rekruten 
das 29. Iufanfekieregimente von Trier, wo ſie eingeübt worden, hier 


an, um ihr bis jetzt bei Wetzlar geſtandenes Regiment zu verſtärken. 
Die ausererzirten Rekruten des 30. Infanterieregiments find. von Trier 
direkt nach Baden marſchirt. (D. Ref.) 

Von der Niederelbe, den 25 Oktober. (D. R.) Nachdem 
ſchon vorgeſtern ein Zuſammenſtoß zwiſchen einer ſtarken Däniſchen 
Abtheilung Infanterie und einer Patrouille unſeres erſten Infanterie⸗ 
Bataillons in der Gegend bei Hummelfeld ſtattgefunden hat, wobei die 
Unfrigen 3 Mann verloren haben, iſt geſtern Vormittag ein bedeuten; 
deres Vorpoſtengefecht bei Kropp vorgefallen, welches verſchieden erzählt 
wird. Nach dem Bericht von Reiſenden ſoll der Lieutenant Hanfen 
von einer bedeutenden Abtheilung Däniſcher Huſaren im Rücken ange⸗ 
griffen worden ſein, ohne daß er dabei großen Verluſt erlitten hat. 
Nur 9— 10 Mann, wovon 4 von den Dänen auf dem Platze nieder: 
gemacht worden find, weil fie ſich nicht ergeben wollten, ſollen verlo⸗ 
ren, aber dafür eben ſo viele Dänen zu Gefangenen gemacht worden 
ſein. Nach authentiſchen Berichten aber ſollen zwei Züge unſerer Dra⸗ 
goner, zwei Züge Dänifcher Kavallerie, die ſich bei Kropp blicken lies 
ßen, angegriffen und zurückgeworfen haben, dabei aber hinter Kropp 
von andern drei Zügen Däniſcher Kavallerie und einer Jägerkolonne 
ganz umzingelt worden ſein, ſo daß ſie es nur ihrer ausgezeichneten 
Bravour zu danken haben ſollen, mit ziemlich heiler Haut davon ge⸗ 
kommen zu ſein, da im Ganzen nur 7 Mann reſpektive getödtet und 
verwundet wurden Bei einem abermaligen Vorgehen ſollen ſie ſogar 
dem Feinde mehrere Gefangene abgenommen haben. Was aber aus 
den verſchiedenen Berichten, ſowohl den offiziellen als nicht offiziellen, 
hervorzugehen ſcheint, iſt, daß das Gefecht bedeutender geweſen, als 
es dargeſtellt, wie auch daß der Verluſt größer ſein muß, als er ange⸗ 
geben wird. N 

Kiel, den 24. Oktober. (D. R.) Die Statthalterſchaft hat be⸗ 
ſchloſſen, auf den Antrag der Landesverſammlung wegen Amneſtirung 
3 Verbrecher in der Allgemeinheit, wie er geſtellt worden, 
nicht einzugehen, ſondern jeden einzelnen F rechtsktäfti 
entſchieden ik. ie zu e a e 5 

Superintendent Nielſen hielt geſtern in der hieſigen Garnifong- 
und Kloſterkirche eine „Betſtunde in Bezug auf die Landesſache“, die 
von ihm jeden Mittwoch fortgeſetzt werden wird. 

Durch Vermittelung des bekannten Kaufmannes G. Godefroy in 
Hamburg hat das Schneideramt daſelbſt ſich verpflichtet, für die näch⸗ 
ſte Zeit wöchentlich tauſend neue vollſtändige Uniformen für die Schles⸗ 
wigholſteinſche Armee zu liefern. Die Koften dafür werden von dem 
Hamburger und einigen anderen Hülfscomitee's beſtritten. Der Zuzug 
und die Anwerbung neuer Freiwilligen dauert ununterbrochen und 
lebhaft fort. g 

Kiel, den 25. Oktbr. Die geſtern hier ſtattgehabte, aber ſchwach 
beſuchte Verſammlung von Prälaten und Rittergutsbeſitzern hat beſchloſ— 
ſen, ihre friedlichen Gefinnungen in Form einer Deklaration den Deutſchen 
Regierungen kundzugeben. Die Verſammlung war von dem Grafen 
Moltke⸗Grünholz als erſtem Prälaten der Ritterſchaft zufammenberu- 
fen. Der Beſchluß, über den man übrigens nur gerüchtweiſe Kennt⸗ 
niß hat, ftößt auf entſchiedene Mißbilligung der liberalen Partei; es 
wird hinzugefügt, daß die Verſammlung, welche ihn faßte, aus zwan⸗ 
und einigen Perſouen beſtanden habe. 

Der Preußiſche General v. Hahn iſt geftern Abend hier ange⸗ 
kommen, wahrſcheinlich nur in Privatangelegenheiten. — Die Zahl 
der Perſonen, welche das Herzogthum Schleswig verlaſſen, mehrt ſich 


täglich bedeutend. Gegen 4000 Perſouen, worunter Beamte und 
Privatperſonen, ſollen bis jetzt geflüchtet ſein. — Es beſtätigt ſich, daß 
die Dänen zahlreiche Reſervemannſchaften heranziehen. 

5 — Nachdem in Folge des höheren Waſſerſtandes die „Gefion“ 
aus dem inneren Eckernförder Hafen hat hinausgebracht werden kön⸗ 
nen, und ihre Auftakelung nun beinahe beendet iſt, wird dieſelbe end⸗ 
lich nach Bremerhafen, als dem ihr zunächſt beſtimmten Aufenthalts⸗ 
orte abgehen. Die Serge en ergehen noch von der 
Centralbundeskommiſſion als allein bisher für die Verwaltung 
des Bundeseigenthums kompetenten Behörde. 

Frankfurt a. M., den 22. Oktober. Nach der bekannten Kor⸗ 
reſpondenz der Hannoverſchen Zeitung von ak die Dinge im 
Schooße der „Bundesverſammlung“ ſo lange in der Schwebe, bis 
Nachrichten aus Warſchau eingetroffen ſein werden. — Die militairi⸗ 
ſchen Vorkehrungen indeß würden bis Ende dieſes Monats abgeſchloſ⸗ 
ſen ſein. Ueber Elvers wird behauptet, daß er die Legalität der 
Bundesverſammlung nicht anzweifle. 

Frankfurt a. M., den 23. Oktober. Dem Vernehmen nach 
wird das Oeſterreichiſche Jägerbataillon morgen ausrücken und zwiſchen 
Hanau und Aſchaffenburg Stellung nehmen. Zwei Kompagnien der 
der Bgierſchen Jäger würden, wie es heißt, ſich bei Würzburg aufſtel⸗ 
len. Für dieſe abgehenden Truppen erwartet man das 1. Balerſche 
Jägerbataillon. Mau verſichert, daß der Kurfürſt von geilen vor⸗ 
geſtern einer Sitzung der ſogenannten Bundesverſammlung beigewohnt 
habe. (D. Ztg.) 

Frankfurt a. M., den 24. Oktober. Es heißt, der Kurfürſt 
von Heſſen werde nebſt ſeinem Miniſterinm, von deſſen Wechſel im 
gegenwärtigen Augenblicke gar keine Rede mehr iſt, in dieſen nächſten 
Tagen von Wilbelmsbad abreiſen, um im Geleite des in der dortigen 
Umgegend dislocirten Leibgardeinfanterieregiments nach der Reſidenz 
Kaſſel zurückzukehren. Als erſten muthmaßlichen Regierungsakt des 
heimgekehrten Kurfürſten bezeichnet man die Aufhebung der Verfaſſung 
und die Oktroyirung eines neuen Wahlgeſetzes für eine aus zwei Kam⸗ 
mern beſtehende Landesverſammlung, um mit dieſer eine ganz neue 
Verfaſſung zu berathen und zu vereinbaren. 

Kaſſel, den 25. Oktober. Fortdauernder Stillſtand. Der Ge⸗ 
neralſtabsarzt hat wegen immer ſtärkeren Umſichgreifens der Cholera 
in den Kaſernen eine abermalige Beurlaubung des Militairs beantragt. 

(Tel. Korr.⸗Bür.) 
Oeſt 


' erreich. 
Wien, den 25. Oktober. Ein Theil der Italieniſchen Ar⸗ 
mee wird mobil gemacht. (Tel. Korr. B.) 
Ungarn. — Ueber den gegenwärtigen Aufenthalt der hervor⸗ 
ragendſten Männer der Ungariſchen Revolution bringt das „M.⸗H.“ 


folgende Zuſammenſtellung: London: Pulszky, Unter⸗Staatsſekretair: 


Eugen Beöthy, Oberſt Kaßonyi, der Deputirte Stephan Garovs, 
Hyacinth Ronay (Benediktinerprieſter), Ludwig Kaloczy und A. Beöthy 
(Deputirte), Baron Splenyi (Geſandter am Sardiniſchen Hofe) und 
V. Janko (Königl. Kommiſſair). Brüſſel: Paul Almaßi, Vice⸗Prä⸗ 
ſident des Repräſentanten-Hauſes. Paris: Szemere, Vucovics und 
Horvat (Miniſter), Graf L. Teleky, ſein Sekretair Szarvady, Oberſt 
Graf Paul Eſterhazy, Oberſt⸗Lieut. Graf Aler. Karoli, Bangya (Res 
dakteur und Honved⸗Major), Cſernatoni (Schriftſteller), Graf Julius 
ander x 1 e Sal (Huſaren⸗Oberſt), Iranyi und 
mredy (Deputirte), Merey (Journaliſt), Hajnik. lizei⸗ 3 
Thaly (Genie⸗Offizier) und Klapka. er Nicht ne 
Zeitungs Redakteur, gegenwärtig Buchhändler; Zerffi, Redakteur des 
„Ungar“, wohnt in Belgrad im Haufe des Franzoͤſiſchen Konſuls; 
Dioßy, Schriftſteller, ſpäter Privatſekretair Koſſuth's, und der Ofener 
Stadt- Hauptmann Andorffy leben in Hamburg. Huſaren⸗Oberſt 
Baron Uechtritz lebt in Preußen. Amerika: die Commiſſare Ujhazy 
und Lukaes; der Letztere hat vor feiner Abreiſe von Hamburg ein Fräu⸗ 
lein aus Raab geheirathet; die Oberſten Daneberg, Prihoda und 
Pragai, die Prieſter Beke und Horarik. An der Spitze der Emigra⸗ 
tion in Aſien ſtehen Koſſuth, die beiden Perezel, Graf Caſimir Bats 
thyanyi, der Deputirte Hazman, Balogh (Vater und Sohn), die 
Generale Meßaros und Dembinski, Oberſt Ihocz; Bem kommandirt 
in Aleppo, Kmethy und Stein in Kleinaſien; General Guyon dient 
als Chriſt in der türkiſchen Armee, bei welcher auch D. Gaal als 
Stabsarzt fungirt. Der Deputirte Daniel Iranpi ſoll um die Erlaub⸗ 
niß zur Heimkehr eingeſchritten ſein. (Köln. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris, den 23. Oktober. (Köln. Z.) Der heutige „Moniteur“ 
enthält die Beſtätigung der bereits geſtern als ſicher eirkulirenden Nach⸗ 
richt. Das Entlaſſungsgeſuch des Generals d'Hautpoul iſt ange⸗ 
nommen und der General Schramm zum Kriegsminiſter er⸗ 
nannt worden. Dieſes lait accompli macht den ſeit mehreren 
Monaten immer aufs Neue wieder aufgetauchten Gerüchten von der 
Stellung d'Hautpouls und Changarniers ein Ende und iſt in Ver⸗ 
bindung mit dem Artikel des „Conſtitutionnel“ vom letzten Sonnabend 
beſonders wichtig. Ich kann Ihnen dasjenige, was ich am Sonn⸗ 
abend über jenen Artikel ſchrieb, vollſtändig beſtaͤtigen. In bonapar⸗ 
tiſtiſchen Kreiſen gilt es nämlich für ausgemacht, daß Changarnier 
gemeinſchaftlich mit Thiers und Mole dem Präſidenten ihre Unterſtüz⸗ 
zung offen zugeſagt haben und erſt in Folge deſſen das Entlaſſungs⸗ 
geſuch des Generals d'Hautpoul angenommen ſei. Der neue Kriegs⸗ 
miniſter, General Schramm, iſt zuförderſt dem Präſidenten perfönlich 
durchaus ergeben; er iſt von deutſcher Abkunft und eine der größten 
Capacitäten Frankreichs, was er durch bedeutende militäriſche Schrif⸗ 
ten bewieſen hat. Aus ſeiner militäriſchen Carriere iſt namentlich ein 
Fall hervorzuheben. In der Schlacht bei Lützen kommandirte der noch 
ſehr junge Man ein Regiment der Kaiſerlichen Garde. Der Kaiſer 
hatte die Ordre gegeben, eine feindliche Redoute, von deren Beſitz das 
Schickſal des Tages abhängen konnte, mit Sturm zu nehmen. Schramm 
führte dreimal das Regiment gegen die Redoute, aber jedesmal muß⸗ 
ten die Truppen vor einem furchtbaren Kartätſchenhagel weichen, wel⸗ 
cher das Regiment decimirte und alle Offiziere niederſchlug. Der junge 
Offizier ſammelte zum vierten Male die Reſte feines verſtümmelten 
Regimentes, bildete zwei Colonnen und ſagte, indem er ſich an den 
einzigen noch lebenden Offisier, den Capitain Evers, wendete: „Capi⸗ 
tain, wir müſſen ſiegen oder ſterben; ich übernehme das Commando 
der erſten Goloune, nehmen Sie das der zweiten und vorwärts.“ Und 
ſich an die Spitze feiner Tapfern ſtellend, ſtürmte er zum vierten Male 
gegen die Redoute, nahm fie und ſank in demſelben Augenblicke ſchwer 
verwundet nieder. Der Kaiſer belohnte den tapfern Offizier noch auf 
dem Schlachtfelde mit dem Kreuze der Ehrenlegion. 

— Louis Bonaparte, Präſident der franzöſiſchen Republik, 
ſcheint doch in feinen Mußeſtunden feine ſtreuge Amtsmiene etwas auf⸗ 
zuheitern. In einem Briefe, welchen die in den Vereinigten Staaten 
lebende politische Flüchtlingin Madame Belgiojoſo über Frankreichs 
politiſche Lage an den „New-Pork Tribune“ geſchrieben, iſt erwähnt, 


a 


wie der Präſident der franzöſiſchen Republik im engeren Kreiſe ſeiner 
AR En 2 keſonders gern blinde Kuh (blind man's 
Puff) ſpielt, was er ein jen d’esprit nennt. Eines Tages, erzählt 
die Dame, trat der engliſche Geſandte ein, als das Spiel eben in 
vollem Gange war; der Präſident lag mit dem Kopf im Schooß einer 
Dame, welche ihm die Augen zuhielt, ſeine rechte Hand lag auf ſeinem 
Rücken. Der Geſandte näherte ſich leiſe auf den Zehen dieſer intereſ⸗ 
ſanten Gruppe und tippte mit möglichſter Grazie auf die ausgeſtreckte 
Hand. Der Prinz, vor Vergnügen kichernd, rief: „Ah, Panline! 


dich kenne Sie!“ Seitdem führt der Marquis v. Normanby den Spitz⸗ 


namen Pauline. 2 
a Die parlamentariſchen Ferien dürften bis zum 11. November 


dauern. Die Nationalverſammlung dürfte die Bemühungen der elyſei⸗ 


ſchen Blätter, die Vertagungs⸗Commiſſion bei ihr zu verdächtigen, 
nicht belohnen. Jedenfalls iſt dieſes Benehmen der Bonapartiſten 
der Präſidentſchaftsverlaͤngerung nicht eben vortheilhaft. Was die 
Führer der Mehrheit in Bezug auf dieſe Frage betrifft, ſo ſcheinen 
Mole und Napoleon dazu nunmehr weit weniger, als früher zu Gun⸗ 
ſten Louis Napoleons geſtimmt zu fein. Montalembert, der ultramon⸗ 
tane Führer, iſt ausdrücklich dafür. Er hat darüber und über die 


raſche außergewöhnliche Beförderung und den kaiſerlichen Eifer eines 


ſehr nahen Verwandten ſchon manche beißende Bemerkung von den 
Vertheidigern „des Rechts von Gottes Gnaden“ hinnehmen müſſen. 


Thiers hat feine Stellung zum Präſidenten verändert. Dem Elyſce läugſt 


abgeneigt, ja feindlich, näherte er ſich ihm erſt wieder gegen die Mitte 
der letzten Seſſion. Am Schluſſe derſelben trug er einen entſchiedenen 
Widerwillen gegen eine Präſidentſchaftsverlaͤngerung zur Schau. 
Während ſeines Aufenhaltes in Baden-Baden ſprach er ziemlich bitter 
über den Präſideuten. Seit feiner Rückkehr traut das Elpſée wieder 
feiner Treue. Die Vertrauten behaupten, er habe das Beſte verſpro— 
chen. Thatſache iſt es, daß er den Legitimiſten eine Verſöhnung der 
Orleaniſten mit ihnen in Ausſicht geſtellt, da er ohne ſie die Frage 
nicht durchbringen kaun. Seine Bemühung ſcheint nicht viel Erfolg zu 
haben. Thiers beweiſt den gänzlichen Mangel an Grundſätzen und 
politiſchen Glauben hier abermals, und ſeine Pfiffigkeit dürfte, wie 
bisher, wohl zu nichts führen. Da auch Guizot ſich mehr als zurück⸗ 
haltend über die Präſidentſchaftsverlängerung ausgeſprochen, ſo ſind 
die vorzüͤglichſten Mitglieder der Mehrheit wankelmüthiger geworden, 
als es den Wünſchen des Elyfee zuträglich fein dürfte. (Berl. N.) 

Paris, den 24. Oktober. Napoleon hat zu Saint Cloud den 

zu Kardinälen ernannten Erzbiſchöfen die Kardinalshüte ſelbſt über⸗ 
eben. 

9 Einem Gerüchte nach war die Nachricht von der Reiſe Laroche— 

jacquelin's nach Frohsdorf eine falſche. 

In der ſtattgehabten Sitzung der Verfaſſungskommiſſion wurde 
die Entlaſſung d'Hautpoul's beifällig aufgenommen und man erwar⸗ 
tet auch aus demſelben Grunde eine verſöhnliche Haltung der Legisla— 
tiven. 

Zwiſchen dem General Changarnier und dem neuen Kriegsmi⸗ 
niſter Schramm ſteht ein baldiger Konflikt bevor. 

In der Kirche Saint Roche wurde für die verſtorbene Königin 
von Belgien ein Requiem abgehalten. 

(Dieſe Depeſche, bereits am geſtrigen Tage fällig, ging uns, weil 
die Linie zwiſchen Berlin⸗Magdeburg geſtört war, erſt heute 11 Uhr 
50 Minuten zu.) (Tel. Korr.⸗B.) 
Großbritannien und Irland. 
London, den 25. Oktober. Die Engliſche Preſſe behauptet, daß 
rankreich in Gemeinſchaft mit Rußland Preußen auffordern wolle, die 

gen Dänemark eingegangenen Verbindlichkeiten zu erfüllen und da⸗ 
Rn die Schleswigſchen Angelegenheiten zu beenden. Im geſtrigen 
Miniſterrath wurde debattirt, ob ſich England dieſer Anforderung an⸗ 
ſchließen ſolle. Der „Globe“ meint, England könne eruſten Maßre⸗ 
geln dieſer Mächte ſchwerlich hindernd entgegentreten, und die „Times“ 
behauptet, daß Frankreich und Rußland zur Erzwingung ihrer Forde⸗ 
rung den Rhein und e beſetzen würden. (Tel. Korr.⸗B.) 

i e n. 

— Wir entnehmen einem in Hong⸗town erſcheinenden Jour⸗ 
nale folgende Einzelheiten über einen in China ausgebrochenen Auf— 
ſtand: „Ein Aufſtand iſt in der Provinz Kwang⸗ſt, welche an die von 
Canton grenzt, ausgebrochen. Man weiß bis jetzt noch nicht, wer ei— 
gentlich die Aufſtändiſchen ſind. Es iſt jedoch gewiß, daß eine zahl- 
reiche Bande in vollem Aufſtand gegen die kaiſerlichen Behörden be⸗ 
griffen iſt, und daß ſie einige Vortheile über die gegen ſie abgeſandten 
Truppen errungen hat. Die Rebellen haben ſogar die Hauptſtadt des 
Bezirks Ho genommen, welche an einem Nebenarm des Fluſſes Can⸗ 
11 Ein Haufen von 2000 Mann iſt in die Provinz Canton 


edrungen und ſoll nur noch 40 Stunden von der Hauptſtadt ent 
ent ſein. — Das Oberhaupt der Aufſtändiſchen, Namens Li-Ting⸗ 
Tang, hat den Titel eines tartariſchen Obergenerals angenommen und 
auf ſeinen Fahnen folgende Worte eingeſchrieben: „Von dem Him- 
u beauftragt, die Dynaſtie Tſing (gegenwärtig regierende Dynaſtie 
Mandſchu) zu vertilgen und die Dynaſtie Ming (chineſiſche Dy⸗ 
naſtle, von der gegenwärtigen Dynaſtie von dem Throne geſtürzt) wie⸗ 
der auf den Thron zu erheben.“ Man verſichert, daß er mehr, als 
50,000 Mann unter ſeinen Befehlen hat, was jedoch wahrſcheinlich 
ſehr übertrieben iſt Nach der Einnahme der Stadt Kong-moun plün⸗ 
derten fie die Magazine der Pfandleiher und legten der Stadt eine 
Kontribution von 50,000 Franken auf. — Mehrere Perſonen von 
Bedeutung ſollen in dem Kampfe umgekommen ſein. — Die im Auf⸗ 
ſtand begriffene Provinz hat mehre unabhängige Stämme, die niemals 
die regierende Dynaſtie anerkannt haben. Schon im letzten Jahre vers 
ſetzten ihre Erhebungen die Behörden von Canton in große Unruhe. 
Die von Seu, Vicekönig der Provinzen Kwang⸗toung und Kwang-fi, 
genommenen Maßregeln, um dieſe Stämme zu bezwingen oder viel⸗ 
mehr der wenige Erfolg dieſer Maßregeln war die Schuld dieſes hohen 
Beamten. Zwei beſondere Kommiſſäre ſollen von Peking zur Unter⸗ 
ſuchung des Juſtandes dieſer Provinzen abgeſandt worden ſein“ 


Vermiſchtes. 


Es iſt oft der Wunſch rege geworden, für Deutſchland eine ſo 
gediegene Zeitſchrift von ſo umfangreichen Gehalt entſtehen zu ſehen, 
wie die Revue des deux Ondes für Frankreich iſt. Prof. Nobert 
Prutz und U. W. Wolfſohn in Leipzig verheißen, eine ſolche Auf⸗ 
gabe zu löſen. Sie werden mit dem 1 Januar k J. ein „Deutſches 

uſeum, Zeitſchrift für Literatur, Kunſt und öffentliches Leben,“ 
herausgeben, welches jeden erſten und fünfzehnten des Monats 
erſcheinen und ſeinen Inhalt über den ganzen Bereich der Bildung 
ausdehnen folk, wie es die Engliſchen und Franzöſiſchen Revuen thun. 
Wir wünſchen von Herzen, daß ſich ihnen die nöthigen Kräfte zugeſellen, 
um ein Journal zu ſchaffen, welches wahrhaft ein Spiegel und Mit⸗ 
telpunkt des Deutſchen Geiſteslebens iſt. Was R. Prutz angeht, ſo hat 
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er längſt, namentlich durch die Redaetion feines literarhiſtoriſchen Ta⸗ 
ſchenbuches, bewieſen, daß er der rechte Mann dazu iſt. 

In Rudnij in Serbien lebt ein alter Mann Namens Matthias 
Seflied, welcher bereits das 125. Jahr feines Lebensalters erreicht; er 
hatte noch unter dem berühmten Laudon gedient, iſt noch immer friſch 
und munter, und erzählt öfter mit er von feinem Feldherrn. 
Er hat zwei Söhne, von denen der eine 70, der andere 75 Jahre alt 
iſt. Sein weißes Kopfhaar ſpielt ins Grüne und er hat noch neun 
gute Zähne im Munde. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 27. Oktober. In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten zeigte der Vorſitzende, Profeſſor Müller, der Verſamm⸗ 
lung zuvörderſt an, daß ihr jetzt die Erledigung des wichtigſten Theils 


ihrer amtlichen Thätigkeit bevorſtehe, nämlich die Feſtſetzung des Stadt⸗ 


haushalts für das Jahr 1851. Die von dem Collegium zur Prüfung 
der vom Magiſtrat vorgelegten Entwürfe ernannte Commiſſion, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Moritz Mamroth, S. Jaffe, Kaatz, 
Neumann, Breslauer und dem Vorſitzenden, habe ſich auch in 
dieſem Jahre ihrer Aufgabe mit der größten Sorgfalt unterzogen und 


die verſchiedenen Etatsentwürfe in allen Theilen genau geprüft, um 


die zur Verwaltung der Commune erforderlichen Summen ermitteln zu 
konnen. Die Commiſſion ſei dabei von dem Grundſatze ausgegan⸗ 
gen, daß bei der Bewilligung von unerläßlichen aber doch nützlichen 
Ausgaben nicht ungebührlich gekargt werden dürfe, daß aber doch 
immer der Geſichtspuunkt feſtgehalten werden müſſe, da die bewilligten 
Summen zu großem Theile aus den Taſchen der Einwohner der Stadt, 
und zwar auch der armen Einwohner, entnommen würden, alle nicht 
nothwendigen Ausgaben zu vermeiden. Eine gleiche Ruͤckſichtsnahme 
empfehle er bei der nunmehrigen Feſtſtellung der Etats der Verſamm⸗ 
lung. Bei mehreren Ausgabe-Pofitionen ſei eine Erhöhung unerläß⸗ 
lich geworden, jo bei dem Schul⸗Etat durch die Neu-Errichtung meh⸗ 
rerer Klaſſen und dadurch nothwendig gewordene Anſtellung neuer 
Lehrer; mehrere Einnahmen dagegen haben ſich bedeutend geringer 
herausgeſtellt, fo daß der Magiſtrat ſich zu dem Vorſchlage veranlaßt 
geſehen, die Einkommenſteuer, welche im laufenden Jahre auf Höhe 
von 16,000 Thaler erhoben worden, um die Hälfte, alſo auf 24,000 
Thaler zu erhöhen Die Commiſſton ſei dagegen der Anſicht, daß 


eine Erhöhung der ohnehin ſo drückenden Einkommenſteuer, wenn 


irgend möglich, vermieden werden müſſe, und es ſei ihr auch gelun⸗ 
gen, die in den Etatsentwürfen aufgeſtellten Ausgabe-Summen fo 
weit zu ermäßigen, daß unter Hinzurechnung der nachgewieſenen Mehr⸗ 
Einnahmen, die Einfommenftener auch für das Jahr 1851 nur in 
der bisherigen Höhe erhoben zu werden braucht. Nach dem vom Ma⸗ 
giſtrate eingereichten Entwurfe erfordert der Stadthaushalt p. 1851 
die Summe von 85,632 Thalern (1850: 81,278 Thlr.), wogegen 
die Commiſſſon nur die Bewilligung von 80,668 Thlr. in Vorſchlag 
bringt. — Bei Titel I. (Beſoldungen sc.) wird empfohlen, die den 
Stadträthen Au und Thayler bisher außerordentlich bewilligten Zu⸗ 
lagen von jährlich 100 Thlr. für jeden von nun an zu etatiren, und 
das Gehalt des Hrn. Au auf 800 Thlr. und das des Hrn. Thayler 
auf 700 Thlr. zu firiren, und ferner die Beſoldung des Regiſtrators 
Beyer von 400 Thlr. auf 450 Thlr. zu erhöhen, womit die Ver⸗ 
ſammlung ſich einverftanden erklärt. Bei Titel II. (Penſtonen) trit 
eine Erſparung von 229 Thlr. durch den inzwiſchen erfolgten Tod des 
penſionirten Stadtſekretairs Stern ein. Bei Titel IV. (Bureau⸗ 
koſten) ſchlägt die Commiſſion den Wegfall von 131 Thlr. vor, der 
auch genehmigt wird. Bei Titel VI. wird zur Reparatur der Zoll- 
buden, ſtatt der geforderten 50 Thlr. nur die Summe von 30 Thlr. 
bewilligt. Bei Titel XI. werden 500 Thlr., welche die Wahlen zur 
Iſten und 2ten Kammer im vorigen Jahr gekoſtet, in Wegfall ge⸗ 
bracht, weil im Laufe des Aae 1851 vorausſichtlich Kammerwah⸗ 
len nicht ſtatthaben werden. Bei Titel X. wird von der Commiſſion 
beiläufig nachgewieſen, daß die Schulden der Stadt ſich am 5. Jau. 
1851 auf 56,125 Thlr. vermindert haben werden. Bei Titel XIII. 
werden zur Unterbringung paſſanter Stabsoffiziere in Folge einer 
Fractionsberechnung aus den 3 letzten Jahren 1168 Thlr. gefor⸗ 
dert; die Kommiſſion iſt jedoch der Anſicht, daß die Jahre 1848 
und 1849 wegen der Ausnahme-Zuſtände hierbei nicht maßgebend 
ſein können, und will zu dieſem Zweck nur 400 Thlr. bewilligt, 
alſo 768 Thaler in Wegfall gebracht wiſſen, womit die Verſamm⸗ 
lung ſich einverſtanden erklärt. 
werden ſtatt der geforderten 774 Thaler nur 650 Thaler bewilligt. 
Bei Titel XVI. (Straßenbeleuchtung) wird nachgewieſen, daß in 
Folge der diesfälligen Kontrakte p. 1851 die Summe von 654 
Thaler gegen das laufende Jahr erſpart wird. Bei Titel XVII. 
(Bauten) waren p. 1850 nur 1000 Thlr. bewilligt und p. 1851 
werden 2025 Thlr. gefordert; bewilligt wird auf den Vorſchlag der 
Kommiſſion die im Jahre 1849 wirklich verbrauchte Summe von 
1817 Thlrn. ſo daß auch hier eine Erſparniß von 178 Thlem erzielt wird. 
Die dem Rettungsverein bewilligten 60 Thlr. werden in den Bauti⸗ 
tel aufgenommen. Zu einer lebhaft geführten Debatte gab die Poſition 4 
(Pflaſterung) Anlaß, da die Kommiſſion ſtatt der geforderten 1760 Thlr. 
nur 1500 Thlr., wie p 1850, bewilligt wiſſen wollte, womit ſich auch 
die Verſammlung einverſtanden erklärte. Der Magiſtrat ſuchte das 
Unzureichende dieſer Summe zu dem beregten Zwecke nachzuweiſen, 
worauf verſchiedene Mitglieder des Stadtverordneten Kollegiums ſich 
dahin ausſprechen, daß ſie zu einer höhern Bewilligung gern bereit ſein 
würden, wenn dadurch eine Beſſerung des notoriſch ſchlechten Stein⸗ 
pflaſters in Poſen erzielt werden könnte; bis jetzt aber ſei, trotz alljähr⸗ 
licher Umpflaſterung, das Straßenpflaſter immer gleichmäßig ungenü⸗ 
gend geblieben, weshalb ſie für eine erhöhte Bewilligung nicht ſtimmen 
könnten. — Zur Anſchaffung von Feuerlöſchgeräthſchaften werden 438 
Thlr. gefordert; die Verſammlung bewilligt aber nur, wie p. 1850, die 
Summe von 350 Thlrn., weil 1849 nur 148 Thlr. zu dieſem Zweck 
wirklich verbraucht worden ſind. — Zum Erſatz der Arbeitskräfte des 
Arbeitshauſes werden ſtatt der etatirten 800 Thlr. nur 600 Thlr. be⸗ 
willigt, ſo daß auch hierbei 200 Thlr. in Wegfall kommen. Bei Ti⸗ 
tel XIX. (zu Armenzwecken) verlangt der Etat 22,825 Thlr.; die Kom⸗ 
miſſion berechnet dagegen nur 20,360 Thlr., ſo daß bei dieſem Titel 
2465 Thlr. erſpart werden. Bei Titel XX. (Extraodrinaria) werden 
ftatt der geforderten 1100 Thlr. nur 1000 Thlr. bewilligt, weil 100 
Thlr. nachgewieſenermaßen zu einem beſondern Zweck verwandt worden. 
Durch die bei den verſchiedenen Ausgabetiteln angeführten Erſparniſſe 
ermäßigt ſich der Ausgabe -Etat von 85,632 auf 80,668 Thlr., fo 
daß im Ganzen bei den Ausgaben eine Erſparniß von circa 5000 
Thalern ſich herausſtellt. 

Bezüglich des Einnahme⸗Etats trägt die Kommiſſion auf den 
Wegfall einer Summe von 85 Thlru. an, welche als Averſum für 
Entbindung von Natural⸗Einquartirung vom Polizei-Gebäude, dem 
Friedrich Wilhelms - Gymmaftum und einigen kleinen Gebäuden am 


Bei Titel XIV. (zu Polizeizwecken) 


Breslauer Thor eingenommen werden, indem ſie die Rechtmäßigkeit 
dieſer Einnahmen aus dem Grunde beſtreitet, daß die diesfälligen Kon⸗ 
trakte zum Nachtheil der übrigen Hausbeſitzer abgeſchloſſen worden, 
die nun offenbar die Einquartirungslaſt für die genannten Gebäude 
mit übernehmen müſſten. Der Magiſtrat machte dagegen zwar gel⸗ 
tend, daß dieſe Summe zur Unterbringung paſſanter Offiziere mit ver⸗ 
wandt werde, ſomit allen Hausbeſitzern zu Gute komme; die Ver⸗ 
ſammlung trat eh der Anſicht der Kommiſſion bei. — Bei Titel IX. 
(Bürgerrechtsgelder ze.) wurde die Bemerkung gemacht, daß die im vo⸗ 
tigen Jahre mit 300 Thlr. etatirten Bürgerrechtsgelder p. 1851 in 
Wegfall kämen, ſofern nicht der künftige Gemeinderath dafür die Ein⸗ 
führung von Zuzugsgeldern beſchließen ſollte. — Bei Titel X. ſetzt der 
Etat den Zuſchlag zur Mahl⸗ und Schlachtſteuer in Folge einer Frak⸗ 
tions berechnung nur auf 34,224 Thlr. an, wogegen die Kommiſſion 
ihn auf 35,976 Thlr. berechnet, weil bei der Fraktiousberechnung das 
Jahr 1818 mit in Anſatz gekommen, in welchem bekanntlich die Mahl. 
ſteuer für 3 Monate gar nicht erhoben wurde. Die Einnahme wird 
dadurch um 1750 Thlr. höher geſtellt. Da zu den etatirten Einnah⸗ 
men die antelineariſch aufgeführten noch bisher erhobenen Wegegelder, 
im Betrage (nach Abzug der Koſten) von 2101 Thaler hinzutreten, ſo 
ellt di ahme ſich auf e. 64,300 Thlr., 
die Einkommenſteuer nicht c. 24,000, ſondern nur c. 16,300 Thlr. zu 


erheben find, mithin dieſelbe p. 1851 nicht in höheren Satzen, als 


p. 1850 erhoben zu werden braucht. Der Schul ⸗Etat wird in allen 
ſeinen Theilen genehmigt. . 

Hiernächſt wurden noch 14 Reklamationen einzelner Gemeinde⸗ 
wähler geprüft und ſämmtlich als begründet anerkannt. Schluß der 
öffentlichen Sitzung um 84 Uhr. Das Kollegium blieb noch zu einer 
geheimen Sitzung verſammelt. - 

— Die Nordd. Zeitung enthält folgende Nachricht aus Ino⸗ 
wraclaw: Die Unterſuchung gegen die eingefangenen und inhaftirten 
Tſcherkeſſen wird vom Gericht mit Umſicht geführt. Der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Neumann aus Bromberg betheiligt ſich unmittelbar mit 
lebhaftem Intereſſe. Auf ſeinen Antrag wurde der am 3. d. M. beer 
digte und im Kampfe am 2. d. M. gefallene Musketier am 14. d. M. 
wieder ausgegraben und obducirt. e 
eingedrungene Kugel, platt gedrückt, vor. Die Unterſuchung wird auf 
Widerſtand gegen bewaffnete Militairmacht gerichtet. 2 der Tſcher⸗ 
keſſen befinden ſich in der gerichtlichen Gefangenanſtalt, 4 dagegen ſind 
noch im Lazareth in ärztlicher Behandlung. Es find bis jetzt mehrere 
Zeugen und auch die Kommandeure der Truppen vernommen. Die 
Verhandlung mit den Tſcherkeſſen iſt ſchwierig, fie ſprechen nur Tſcher⸗ 
keſſiſch, Ruſſiſch und Polniſch nur ganz unvollkommen, Deutſch gar 
nicht. Es fehlt dem Gericht der ſprachkundige Dolmetſcher. Da ſie 
der mohamedaniſchen Religion angehören, ſo vermuthete man, daß ſie 
hebräiſch verſtehen würden; allein die mit einem jüdiſchen Ka 


veranlaßte Unterredung hat ergeben, daß ihnen dieſe Sprache frem 


ist. Sie find im Kaukaſus gebürtig, ihre Namen find: 1) Bakmirſa 


Naffunof, 2) Szolof Godzokof, 3) Granduka Hapuf, 4) Muſa Erg⸗ 
gnof, 5) Omar Kuaſzof, Nady Meldahof, 7) Aiſa Midof, 8) Zambot 
Erkgnof, 9) Mohamed Pasnanoff, 10) Haku Haſto; ad 7, 8, 9, 10 
fielen im Kampfe, ad 1, 5, 6, 8, 9 waren die fünf, welche ihre Zuflucht 
in die Vorwerksgebäude von Kruslewiee nahmen. Bakmirſa war der 
Anführer der Tſcherkeſſen. Er zeichnet ſich durch Anſtand und feine 
Sitte aus, fein Benehmen iſt gefällig und flößt Zutrauen ein; er iſt 
aus Gaberdyncg im Kaukaſus gebürtig und giebt ich und feine Ge⸗ 
noſſen freie Edelleute aus; die W. abzi * n 
Tſcherkeſſen eine Schande; der Koran gebiete ihnen, mit d e 
zu leben und zu ſterben. In dieſem Sinne ſuchten ſie ind in 
lungsweiſe zu rechtfertigen. In Folge des vom Staatsanwalt ver⸗ 
anlaßten öffentlichen Aufrufs find die Tſcherkeſſen⸗Waffen m. 
zum größten Theil eingeliefert, die Waffen find koſtbar, an den Si 
beln find die Handgriffe mit Silber ausgelegt, die Dolche find reiche 
lich mit Silber verziert, der Buͤchſenlauf iſt theilweiſe mit Gold aus⸗ 
gelegt. Die Dolche ſind zweiſchneidig, ſcharf, etwa 18 Zoll lang, i 
einem Futteral von Jucht. Der Handgriff iſt mit einer weiß u 
ſchwarzen Knochenplatte belegt. Der Riemen mit ſilbernen Schnall 
ausgeſtattet. Die Pulvermaaße find von Silber. Neben der gerich 
lichen Unterſuchung wird im Verwaltungswege der Brandſchade 
feſtgeſtellt. Es entiteht die Frage, wer den Erſatz zu leiſten haben 
wird, ob die Preußiſche Regierung oder die Ruſſiſche oder die Ko 
mune Inowraclaw. Inſofern die Tſcherkeſſen Deſertenre 

auf beſonders eingegangene Requiſition des Kommandeurs der Kau⸗ 
kaſiſchen Diviſion die Auslieferungs-Maßregeln auf Grund der zwi⸗ 
ſchen Preußen und Rußland beſtehenden Kartelkonvention 9. 122 
wurde, möchte immerhin der Erſatz von ruſſiſchet Seite zu keien 1? 
Allein die Inhaftirten find Ausländer, fie haben im hieſigen Lande 
Verbrechen begangen, welche nach dieſſeitigen Geſetzen unterſucht, be⸗ 
ſtraft und abgebüßt werden. Der Grund zur Auslieferung wird fort⸗ 
fallen und möglicher Weiſe dabei auch der Grund zur Erſtattung des 
Schadens Seitens Rußlands. Jedenfalls aber wird genau erwo⸗ 
gen und unterſucht werden, ob das Abbrennen der Gebäude durch⸗ 
aus nothwendig war. Wird die Nothwendigkeit beſtritten, dann wird 
derjenige, auf deſſen ara in und Befehl der Brand herbeige⸗ 
führt wurde, einen Regreß-Anſpruch auf ſich geladen haben. Der 
Brandſchaden wird ſich auf 15,000 Thlr. und vielleicht noch mehr 
belaufen. 

6 Frauſtadt, den 27. Oktober. Am 24. d. Mts. begab ſich 
der 13jährige Sohn eines Kutſchers mit Bewilligung feiner Eltern in 
den 14 Meile entfernten Buſchwitzer Wald, um Moos zu Fenſter⸗ und 
Thüren⸗Verſetzungen zu holen, welches er in einem Kinderwagen nach 
Hauſe bringen wollte. Dieſer Tag war gerade einer der unfreundlich⸗ 
ſten der vorigen Woche, indem Sturm und Regen 3% nicht aufhörten. 
Die Nacht kommt heran und der Knabe kehrt noch nicht nach Haufe. 
Seine Eltern tröſten ſich indeſſen damit, daß er, ſchon me 1 
Moos geweſen und in der Gegend bekannt, hoͤchſt wahrſcheinlie 2 


nem Haufe übernachten werde. Am andern Morgen geht die Mutter 
um nachzuſehen; kaum die Stadt im Rücken, ſieht fie zu ihrem Schrek⸗ 
ken ihren Sohn tobt im Straßengraben liegen und daneben den Kin⸗ 
derwagen ſtehen. Der Knabe iſt durch das fürchterliche Wetter und 
das anſtrengende Ziehen des Kinderwagens wahrſcheinlich zu ermüdet 
und entkräftet geweſen, um die Stadt vollends zu erreichen und hat 
ſich allem Anſcheine nach an den Rand der Straße hingeſetzt um aus⸗ 
zuruhen und neue Kräfte zu ſammeln, ift vielleicht gar ingeſchlafen 
und ſo erſtarrt. Wären die Eltern am Abend ihrem Sohne entge⸗ 


gengegangen oder noch jemand dieſe Straße paſſirt jo hätte der Knabe 


am Leben erhalten werden können. Die Sorgloſigkeit der Atem ſt 
aber jedenfalls unvetzeihlich. — Von Seiten unſerer Stadt wurde 
Herr Bürgermeiſter Noack, Herr An newer Gold⸗ 
mann und Herr Paſtor Nerreter deputirt, um dem Herrn Oberprä- 
ſidenten in Poſen die Aufwartung zu machen. 


Man fand unter der Leber eine 


Heute rückte das Füfllier-Bataillon des 8. Infanterie⸗Regiments 
von Poſen kommend auf ſeinem Durchmarſche nach Frankfurt hier ein. 
Sowohl die Stadtbehörden, der Kreislandrath, als auch die hieſige 
Garniſon begrüßten daſſelbe am Eingange der Stadt, worauf es mit 
Muſik in die Stadt einzog. 


C. E. H. Violet. 


Verantw. Redakteur: 


Angekommene Fremde. 


Vom 27. October. 


Bazar: Künſtler Katsti a. Samter; die Gutab v. Karezewski a. Wy⸗ 
fiafowo, Fr v. Lipska a. Lidom, v. Dtodi a. Chwalibogowo 
u. v. Wolniewiez a. Dembiez. 8 
en de Bae 15 Sei 7 5 en a. Polen u. v. 
ychlinski a Piersko; Kaufm. Lubenow a. Berlin. 
Schwarzer Adler: Die Such. v. Modlibowski a. Lang⸗Guhle u. Fr. 
v. Pſtrokonska a. Welno; Partik. v. Bronikowski a. Moſzeiſewo. 


Hötel de Baviere: Rechts⸗Anwalt Paaſch a. Wreſchen; Kaufm. Labes 
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Hotel ä la ville de Rome: Wirthſch.⸗ Inſp. Przyjemski a. Chelmno; 
Gutsb. Gr. Lacki jun. a. Poſadowo. 
Gotdene Gans: Fr. Apotheker Veigel a. Samter. 


Drei Lilien: Gutsb. v. Broniſz a. Bieganowo; Buchhalter Bamberger 
a. Tomaſzewo. 


Vom 28. Oktober: 


Bazar: Die Gutsb. Fr. v. Jaraczewska a. Mielzyn, v. Bronifj aus 
Dtoczno u. v. Niegolewski aus Niegolewo; Gutsp. Katerla a. Lu⸗ 
kowo; die Einw. Przyſtanowski a. Peczyno u. Magdzynski aus 


„Hötel de Paris: Bürger Woyciechowski a. 


a. Nybno; Geſchaſtsf. Konikiewiez a. Kolo; Leih.-Kaffen-Kontrol. 
Franis a Jüterbogk. 

Hotel de Baviere: Ir. Gutsb. Grf. Mielzynska a. Baſſkowo; Kfm. 
Friedländer a. Bromberg. 
Hotel ä la ville de Rome: Ockonom Nowadi a. Woinit; die Gtsb. 
Königsmann a, Rudnik u. Gebr. v. Placzynski a. urzynowo. 
nefen; die Guts b. v. Twar⸗ 
dowski a. Kempa u. v. Zablocki a. Czerlino. 

Goldene Gans: Gutsb. Matecki a. Glupon; Frau Gutsb. v. Mora⸗ 
czewska a. Chakawy. ! 

Weißer Adler: Apotheker Nehwoldt a. Berlin u. Oekonom Solms aus 


387 Sele Eide: Cutsp. Seon a, Gtarejanene; die Olli Jactoweti 
Schwarzer Adler: Die Gutsb. v. Suchorzewski a. Tarnowo; Niklaß 0 Kaßfteſewo u. v. Poninski a. Komornik. . 


a. Szezepowice v. Zöltowski a. Zajgeztowo, v. Poklatecki a. Oſſowo, 
v. Czapski a. Piekary, Benda a. Gola u. Krüger a. Lezec. 


Lauk's Hotel de Rome: Die Kaufl. Febon a. Alt-Breifach u. Burſch 
a. Berlin; General» Arzt Waſſerſuhr a. Stettin; Generalb. Buſſe 
a. Michalin. 

Hötel de Dresde: Die Kaufl. Reif u. Wollenberg a. Breslau; die 
Outab. Gr. Lacki a. Schlacheino u. v. Sokelnicki a. Pylowiec; die 
Kaufl. Nichter a. Magdeburg u. Meyer a. Berlin. 


Im Eichborn: Die Kaufl. Rohr u. Sachs a. Jarocin, Kwileckt aus 
Neuſtadt b./ P., Witkowski a. Czerniejewo, Witkomgti a. Witkowo 
u. Lazer a. Nakwitz; Viehhändler Schwandt a. Nendeſſau. 

Drei Lilien: Wirthſch.⸗Inſp. Domke a. Chwalkowo; Gutsb. v. Chmora 
a. Gniewkowo 

Eichnen Born: Kaufm. Witkowski a. Berlin. 

Breslauer Gaſthof: Handelsmann Atzler a. Neuſtadt a /S. 


a. London. Hotel de Berlin: Gutsp. v. Naczynsti a. Nochowo; Inſp. Schecke Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
f 8 I » 5 
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Preuss. Bank - Anth. 974 bez. 


Heute Morgen um 3 3 Uhr entſchlief nach 
kurzen Leiden mein innigſt geliebter Gatte, 
Kaufmann Johann Zaborowski, in 
dem Alter von 36 Jahren. Tief betrübt 
zeige ich dies Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt an und bitte um ſtille Theilnahme. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 30. 
Nachmittags um 2 Uhr ſtatt. 
Poſen, den 28. Oktober 1850. 
Die hinterbliebene Wittwe Mathilde 
Zaborowska. 


In unſerem Verlage ſind erſchienen: 


Haushaltungs⸗Kalender 


für : 
das Großherzogthum Poſen und die 
angrenzenden Provinzen 
auf das Jahr 1851. 
mit einer Abbildung: Kirche und Schloß zu 
Rogalin. 
eee e auf das Jahr 


Poſen, den 21. Ottober 1850. 
W. Decker & Comp. 


So eben erhielten wir aus Berlin den 


humoriſtiſch⸗ſſatyriſchen 
ae! 


des Kladderadatſch 1851. — 
von D. Kaliſch — illuſtrirt von W. Scholz. 
81 Bogen in farbigem Umſchlag geheftet. 
Preis 10 Sgr. 
Poſen, den 28. Oktober 1850. 


E. S. Mittler. 


So eben erſchien und haben wir aus Berlin 
erhalten den 


humoriſtiſch⸗ſatyriſchen 
Volkskalender 


des Kladderadatſch f. 1851 TB 


von D. Kaliſch — illuſtrirt von W. Scholz. 
81 Bogen in farbigem Umſchlag geheftet. 
Preis 10 Sgr. 
Gebr. Scherk, Markt 77. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das im Regierungs Bezirk Poſen im Samter⸗ 
ſchen Kreiſe belegene, der Severina von Zol⸗ 
towska geb von Laſzkowska gebörige Gut 
Zajgezkowo nebſt dem Vorwerke Podborow o, 
im Jahr 1846 landſchaftlich mit Einſchluß der auf 
7172 Rtlr. 15 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten Forſt abge⸗ 
ſchätzt auf 52,629 Rthlr. 10 Sgr. 5 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 28. Mai 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Samter, den 23. September 1850. 
Königl. Kreis-Gericht J. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Gneſen. 
Das Kaufmann Franz Dartſchſche Grund; 
ſtück Gneſen No. 33/15., abgefchägt auf 5826 
Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll a 
am 6. Februar 1851 
an ordentlicher Gerichtsſtelle 


Vormittags 11 Uhr 
ſubhaſtirt werden. 
. 


Auktion. 

Im Auftrage des hieſigen Königl. Kreis-Gerichts 
werde ich am 31. Oktober c. 11 Uhr früh in 
Obornik, im Hauſe des Kaufmanns Meyer 
Schmul, Mahagoni-Moͤbel und Silber-Geräth 
meiſtbietend verkaufen. 

Rogaſen, den 26. Oktober 1850. 

Meyer, Kreis⸗Gerichts⸗Secretair. 


Der Unterzeichnete beabſichtigt, vom 5. Novem⸗ 
ber ab während des bevorſtehenden Winterhalbjah⸗ 
res täglich Abends von 5 — 6 Uhr im Königlichen 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtum Vorleſungen über 
Mathematik zu halten, und ladet alle Diejenigen, 
welche an denſelben Theil zu nehmen wünfchen, ein, 
ſich gefälligſt in der Mittagsſtunde von 11—12 Uhr 
bei ihm (Mühlenſtraße No. 20. eine Treppe hoch), 
zu melden. Das Honorar beträgt 1 Friedrichsd'or. 

Poſen, den 28. Oktober 1850. 

Dr. F. Neydecker, Königl. Profeffor. 


Unterzeichuete beabſichtigen am J. November d. 
J. ein Geſang⸗Inſtitut zu eröffnen, in welchem in 
drei untergeordneten Abtheilungen ſowohl jungen 
Mädchen als auch erwachſenen Damen vier Stun⸗ 
den wöchentlich Unterricht ertheilt werden ſoll; auch 
können Herren in beſonderen Stunden zur Uebung 
im Geſange Gelegenheit finden. — Näheres über 
Ort, Zeit und Honorar täglich Vormittags von 10 
bis 12 bei denſelben gütigſt zu erfragen im Odeum 
1 Treppe hoch. 

S. Lechner, Gefanglehrer. 
Th. Lechner, Domfängerin. 


Familien-Verhältniſſe machen es mir wünſchens⸗ 
werth, mein in Niederſchleſien gelegenes Bauergut 
mit 150 Scheffel Acker und Wieſen, und vor zwei 
Jahren neu maſſiv erbauten Gebäuden an einer klei⸗ 
nen Stadt mit einer Dampfmühle gelegen, gegen 
eine ländliche Beſitzung in der Poſener, Brom: 
berger oder Krotoſchiner Gegend zu vertan: 
ſchen. Preiswürdige Anerbietungen mit Anſchlägen 
bittet der unterzeichnete Beſitzer franco einzuſenden. 

Liegnitz, im Oktober 1850. 

C. A. Steinbrecher, Kaufmann. 

Durch den Abmarſch des Königl. 8. Infanterie⸗ 
Regiments, iſt in meinem Haufe 2. Etage No. 283/13 
Wilhelmsplatz, eine meublirte Stube für einen ein⸗ 
zelnen Herrn frei geworden, und vom 24. d. Mts. 
zu vermiethen. Das Zimmer, nebſt zwei Kammern, 
iſt hell und behaglich, ſo wie eine verlaßbare, treue 
Aufwartung im Haufe zu haben. 

Poſen, den 21. Oktober 1850. 

v. Bünting, Major a. D. 

Eine kleine Wohnung aus drei Piecen, mit und 
ohne Möbel iſt billig zu vermiethen und kann bald 
bezogen werden. 


Hildebrand, Königsſtr. No. J. 


Löo stet ere. 

Die Ziehung der IV. Klaſſe 102ter Lotterie be— 
ginnt den 7. November c. — Ich fordere daher meine 
geehrten Spieler hierdurch auf, die Erneuerung ih⸗ 
rer Loofe bis zum 4. November zu bewirken. 


Der Ober-Collecteur Fr. Bielefeld. 


Ich benachrichtige ergebenſt, daß ich mit dem 
1. November e. den Tanz⸗Curſus bei mir eröffne. 
Perſonen, die Antheil an demſelben zu nehmen wün⸗ 
ſchen, mögen ſich bald melden. 

Rochacki, Tanzlehrer, 
Breslauerſtr. No. 30. vis-a-vis Hötel de Saxe. 


von 120 Quart- zu 808 Tralles 134 Rthl 


Am 15. November können im Hötel de Dresde 
drei fleißige und ordentliche Hausknechte eintreten. 


2 
H. Schiff's 
Speditions und Verladungs⸗Geſchäft 
(St. Adalbert⸗Str. 1. zur Krone) 

befördert Güter nach allen Richtungen hin prompt, 
ſchnell und billigſt. 1 

Eine neue Sendung ächt Französischer 
Glace - Handschuhe empfing und 
empfiehlt zu soliden Preisen 

S. Landsberg, Wilhelmsstr. 10. 


DE e n en Anden 
Durch perſönliche Einkäufe in Hamburg 5 

e habe ich mein Cigarren⸗Lager auf das ſorg⸗ 

205 fältigfte aſſortirt und empfehle ich Acht ; 


„ Importirte Havannaz, fo wie gute 
228 abgelagerte Hamburger Eigarren 2 


zu den möglichſt billigſten Preiſen. 
Julius Herrmann aus Hamburg, 
Ecke der Ritter- u. Berliner Str. No. 11. 


e n un 
Friſche Auſtern 


ni Tichauer. 


An Herrn Bezirks-Feldwebel Mar, in Mu⸗ 
rowana-Goslin. 

Erlauben Sie die beſcheidene Anfrage, aus wel⸗ 
chem Grunde Sie unfrankirte Briefe nicht anneh⸗ 
men wollen; errathen Sie etwa auf der Außenſeite 
der Briefe ihren Inhalt? haben Sie errathen, daß 
dieſer Inhalt endliche Befriedigung zum Gegenſtande 
hatte und iſt dieſe Benehmungsart nach Ihrer An⸗ 
ſicht etwa eine rechtliche? F. n. 

Berichtigung — In No 251. d. Ztg. iſt in de 
Anzeige des Frl. Ch. Baumann datt Moe 
denmaren zu leſen: „Putz- und Modewaaren.“ 
— — — eee 
Thermometer: u. Barometerſtand, 

au Polen, vom 21. bis 
Tag. ber ene 


bei 


ſo wie Windrichtung 
27. Oktober 1850. 


1 Wind. 


tlefſter ] höchſſer? ſtand. 
21. Okt.] I 0,0 [ + 5,0527 3. 958. SW. 
22 - + 22° | + 45127 8,4 SW. 
23. + 00° | + 2,0% 27 6,0 [W. 
24. + 21° | + 5,30|27 5,3 [NW. 
8 +42° | + 5,0 26 11,5 [W. 
e + 30 | + 67 27 5,0 SW. 
DE 420° | ı * 6,0 [W. 


